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Denutſchland.
Halle, d. 23. Januar. Das Ergebniß der am geſtrigen

Tage vollzogenen Wahlen war Folgendes:

J. Wahlbezirk von Nr. 1 73.
Wucherer, Geheimer Rath.
Gottlob Graff, Tiſchlermeiſter.
Louis Schliack, Fleiſchermeiſter.
Zander, Sattlermeiſter.
Eduard Kobert, Seifenſiedemeiſter.
II. Wahlbezirk von Nr. 74 163.
Kerſten, Stadtrath.
Naumann, Handarbeiter.
Boltze, Faktor.
Riemer, Juſtiz-Commiſſar.
Jul. Müller, Schneidermeiſter.

III. Wahlbezirk von Nr. 164 246
Wolff, Bibliothekar.
Gutike, Dr.
Kirchner, Oekonom.
Schlunk, Kaufmann.
Fritſch, Juſtiz-Commiſſar.
Jonas, Jnſtrumentenmacher.

V. Wahlbezirk von Nr. 247 299.
Eduard Henſel, Nadlermeiſter.
Ad. Krauſe, Tiſchlermeiſter.
Krüger, Goldarbeiter.
Pfahl, Drechsler.
Eduard Krauſe, Buchbinder.
V. Wahlbezirk von Nr. 300 370.
Hinrichs, Prof.
Vaccani, Kaufmann.
Moye sen., Nagelſchmiedemeiſter.
Lampe, Tapezier.
Kneiſel, Zahnarzt.

VI. Wahlbezirk von Nr. 371 444.
Krahmer, Profeſſor.
Henſel, Kaufmann.

Halle, Mittwoch den 24. Januar
Hierzu eine Beil
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Werner, Stellmacher.
La Baume, Kaufmann.
Dr. Meißner, Stadtrath.

VII. Wahlbezirk von Nr. 445 516.
Flööthe, Meubleur.
Heiſe, Stadtrath.
Lippert, Buchhandler.
Haſemann, Diagakonus.
Schreiber, Muſikus.

VIII. Wahlbezirk von Nr. 517 606.
Rummel, Stadtrath.
Keil, Kupferſchmidtmeiſter.
Runde, Rendant.
Degenkolbe, Rentier.
Erfurth, Schloſſermeiſter.

IX. Wahlbezirk von 607 696.
Winccler, Sattlermeiſter.
Knauth, Dr.
Schulze, Gaſtwirth.
Weber, Seilermeiſter.
Carl Wagner, Siedemeiſter.

X. Wahlbezirk Nr. 697 797.
Krauſe, Seilermeiſter.
Wieſel, Barbier.
Brandt, Glaſer.
Lerche sen., Arzt.
Engelmann, Jnſtrumentenſchleifer.

X. Wahlbezirk von Nr. 798-—877.
Brauer sen., Kaufmann.
Dr. Franke, Superintendent.
Froſch, Siedemeiſter.
Schliack, G., Fleiſchermeiſter.
Senf, Schmiedemeiſter.

XII. Wahlbezirk von Nr. 878-978.
Politz, Kaufmann.
Borsdorf, Kaufmann.
Friedrich I., Lederhändler.



Weiſe, Stadtbaumeiſter.
Colberg, Apotheker.
Dr. Germar, Oberbergrath.

XIII. Wahlbezirk von Nr. 979 1072 b.
Fritſch, Kaufmann.
Stengel, Maurermeiſter.
Louis Hentſchel, Fleiſchermeiſter.
Dr. Hankel, Profeſſor.
Ebert, Muühlenverwalter.
Honigmann, Pianofortefabrikant.

XIV. Wahlbezirk von Nr. 1073 1192.
Hennig, Schenkwirth.
Schäafer, Oekonom.
Pflug, Uhrmachermeiſter.
Graäbner, Zimmermann.
Schulze I. Bottchermeiſter.
Knauth, Stellmacher.

XV. Wahlbezirk von Nr. 1193 1324 a.
Hollſtein, Kaufmann.
Berndt, Fabrikant.
Trappe, Zimmermeiſter.
Kaiſer, Schenker.
Schöne, Zimmermann.
Hermsdorf, Maurer.

XVI. Wahlbezirk von Nr. 1324b.--1431.
Kreutzberg, Maurer.
Kleinſchmidt, Backermeiſter.
Fehling, Pachter der Marktgefalle.
Le Veaux, Oekonom.
v. d. Borch, Forſtmeiſter.

XV. Wahlbezirk von Nr. 1432 1553 b.
Rudloff, Zimmermeiſter.
Wolfhagen, Gaärtner.
Schlüter, Zimmermann.
Schumann, Schmiedemeiſter.
Wolff, Sattlermeiſter.

XVIII. Wahlbezirk von Nr. 1554--1661.
Vollmer, Kaufmann.
Fuhſe, Fabrikbeſitzer.
Wislicenus, Prediger.
Guünther, Feldmeſſer.
Friedrichs, Bahninſpector.

XIX. Wahlbezirk von Nr. 1662--1717.
Nebert, Fabrikant.
Anton, Buchhandler.
Dr. Niemeyer, Director.
Brandt, Arbeitsmann.
Dr. Eckſtein, Rector.

XX. Wahlbezirk von Nr. 1718 1830.
Köörting J., Zimmermann.
Eiſentraut, Kaufmann.
Schallain, Starkefabrikant.
Jungmann, Controleur.
Reiche J., Zimmermann.

XXI. Wahlbezirk von Nr. 1831 1942.
Döönitz, Gartner.
Werge, Gaärtner.
Elitzſch, Fiſcher.
Auguſtin, Handarbeiter.
Franke, Handarbeiter.

XXII. Wahlbezirk von Nr. 1943 2020.
Eulenberg, Zimmermann.
Sonnemann jun., Kaufmann.
Strietzel, Tiſchlermeiſter.
Helm, Zimmermeiſter.
Guünther, Lehrer.

XXIII. Wahlbezirk von Nr. 2021 2110.
Merkel, Maurermeiſter.
Moritz, Siedemeiſter.
Schildt, Seilermeiſter.
Becker, Kaufmann.
Fr. Mende, Mehlhandler.

XXIV. Wahlbezirk von Nr. 2111 2191.
Küuüſtner, Muhlenbeſitzer.
Schober, Kaufmann.
Hohndorf, Siedemeiſter.
Beeck, Stadtrath.
Höfer, Lohgerber.

A Halle, d. 22. Januar. Es liegt nicht fern, einen
bedeutſamen Wink des Geſchicks darin zu ſehen, daß auf den-
ſelben Tag, an welchem in Preußen die Wahlen vorgenom-
men werden, auf den 22. Januar, in Frankfurt die ſchließliche
Entſcheidung über die Oberhauptsfrage vorbehalten worden.

fache Wichtigkeit habe, ſpringt in die Augen. Wir behaupten
mehr. Wir ſagen, er habe dieſe doppelte Bedeutung auch für
ganz Deutſchland. Es wird in dieſen Tagen nur Wenige ge-
ben, die den Muth und die Verblendung haben, daran zu
zweifeln, daß Preußens König an die Spitze der ganzen, gro
ßen Nation treten werde und muſſe. Die Wunſche und Hoff-
nungen der Sehenden, die Furcht und das Widerſtreben der
abſichtlich oder unfreiwillig Blinden, ja ſelbſt die Lauheit und
Sattheit in den Reden der Frankfurter gaben die Beweiſe fur
dieſe Nothwendigkeit. Wohl aber kann die Frage aufgeworfen
werden, wie wird Deutſchland zu dem neuen Wahrer und
Schutzer des Reichs ſich ſtellen. Wenn der erſte Jubelruf,
den die Nachricht aus der Paulskirche hervorrufen wird, daß
die Söhne einer Erde wieder unter einem Herrſcher vereint
ſind, verklungen iſt, wenn nun Thaten beweiſen ſollen, ob es

nur ein Deutſchland giebt, wenn Opfer, den bisher geſonder-
ten Stammen abverlangt, das Vertrauen zu dem neuen Ober-
haupte auf die Probe ſtellen werden: wird dann auch die erſt
leiſe gewunſchte, dann beharrlich geforderte und nun ſicher ge-
hoffte Einheit eine Wahrheit werden? Oder wird ſie dann,
wenn ſie zur That werden ſoll, wie ein Traum vor dem Lichte
des Tages verbleichen und verſchwinden Sollen jene Opfer,
die jeder Stamm wird bringen muüſſen, gern und vollig ge-
bracht werden ſo müſſen die deutſchen Herzen dem deutſchen
Fürſten freudig und vertrauensvoll entgegen ſchlagen. Und daß
ſie das können, daß dies Vertrauen erwachſe, iſt unſere Sache
und hängt zum Theil vom 22. Januar ab. Denn wie mogen
die am Neckar und an der Donau ohne Mißtrauen unter dem
Sccepter eines Hohenzollern wohnen, den ſie nicht kennen, der
ihnen fremd war, wenn die Lander an der Oder und Elbe mit
dem Sohne des angeſtammten Fürſtenhauſes noch einmal durch
ihre Vertreter um gleichgültige Formen ſtreiten und markten
laſſen? Preußen muß ſeinen Nachbaren auch darin voran-
gehen, daß es ihnen zeigt, wie ein Volk mit ſeinem Furſten
ſich in Wahrheit Eins weiß. Jn Wahrheit, ſagen wir. Denn
nicht ein knechtiſches Sichbeugen, nicht ein demüthig übereiltes
Annehmen von Allem was geboten wird, iſt uns recht. Jm
Gegentheil, wer Beſſeres weiß, der rathe es, wer zu fordern

Daß der Tag fur unſer engeres Vaterland ſonach eine zwie-



hat, der fordere, wer Grund zur Beſchwerde hat, der klage,
denn dazu ſchickt das Land und beruft der König die Vertre
ter: aber Niemand verlange Unmoögliches, Niemand klage uüber
Kleinliches, Jeder rathe in angemeſſener Form, und in Allen
ſei das Bewußtſein lebendig, daß es nicht darauf ankommt,
wie die Verfaſſung geſchaffen wird, ob durch Revidiren oder
Vereinbaren, ſondern welchen Jnhalt ſie hat.

Deutſchland ſieht auf Preußens Vertreter. Uns liegt
die Sorge ob; daß wir mit ihnen vor den Nachbaren beſtehen.

Berlin, d. 20. Januar. Durch die Bewegungen der
polniſchen Liga im Großherzogthum Poſen wird die allgemeine
Aufmerkſamkeit von Neuem einer Frage zugewendet, welche im
vergangenen Jahre mit faſt beiſpielloſer Leidenſchaftlichkeit von
beiden Seiten erörtert worden iſt. Nachdem die Gemüther ſich
jetzt etwas beruhigt haben, wird es moglich ſein, auf jene Frage
zurückzukommen, ohne eine neue Brandfackel zu ſchleudern. Seit
einiger Zeit befindet ſich eine Deputation der polniſchen Liga hier,
um den Anſchluß des geſammten Großherzogthums Poſen an
Deutſchland zu bewirken. Welche Ausſichten ſich für dieſen Zweck
hier eröffnet haben, iſt zur Zeit nicht bekannt geworden, vor der
Hand ſcheint es aber nicht wunſchenswerth, jenem Antrage Folge
zu geben. Es iſt bei dem ganzen Streite über eine Demarkations-
linie im Großherzogthume Poſen faſt immer vergeſſen worden,
daß dieſelbe in ihrem innerſten Grunde auf dem Gedanken von
einer bevorſtehenden Wiederherſtellung Polens beruhte. Als im
Fruhjahre 1848 die Politik der Nationalitaten um ſich griff, als
die allgemeine Stimme ſich auch für eine Ausgleichung des
der polniſchen Nation zugefugten Unrechts erhob, die Bevol-
kerung Berlins den befreiten Polen zujubelte, da hielt man
auch die Wiedergeburt Polens fur unausbleiblich, fur nahe.
Die Verfügung, welche eine nationale Reorganiſarion des
Großherzogthums verhieß, ſchien der erſte Schritt zur Verwirk-
lichung jener ſchonen Hoffnung. Aber ſie weckte gleichzeitig die
Beſorgniſſe der im Großherzogthume wohnenden Deutſchen.
Sie furchteten, dem Slaventhume preisgegeben zu werden,
gleichviel, ob die Provinz wirklich, wie es faſt ſchien, von Preu-
ßen ganz aufgegeben, oder unter preußiſcher Hoheit zu einem
ſlawiſchen Lande eingerichtet werden ſollte. Es iſt bekannt,
wie man dazu kam, eine Granzlinie zu ziehen zwiſchen deut-
ſchem und polniſchem Lande eine Linie, die das einſt neu er-
ſtehende Polen von Deutſchland trennen ſollte. Die Gruünde,
warum bei dieſer Linie das Prinzip der Nationalitäten nicht
bis zur außerſten Konſequenz feſtgehalten werden konnte, ſind
vielfach erortert worden. Die Demarkationslinie iſt nach wie-
derholten Reviſionen, ihrer definitiven Feſtſtellung nahe, und
mit dieſem Momente wird die verheißene nationale Reorgani-
ſation des polniſchen Theils beginnen können. Unmittelbar vor
dieſem langerwunſchten Abſchluß der Poſener Frage erhoben die
Polen Einſprache und fordern die Aufnahme aller Theile des
Großherzogthums in das deutſche Reich. Wir haben ſchon oben
erklart, daß uns dieſe Maßregel nicht wünſchenswerth erſcheint.
Hier unſere Grunde. Es liegt auf der Hand, daß die Polen
nicht aus Sympathie fur Deutſchland handeln, noch aus dem
Wunſche, dem neuerwachten deutſchen Nationalleben ſich anzu
ſchließen, denn dies wäre Aufhebung der von ihnen mit Recht
ſo hoch gehaltenen eigenen Nationalität. Jm Gegentheile han-
deln ſie lediglich im national polniſchen Jntereſſe. Die Polen
ſtehen noch immer auf dem von ihnen im vorigen Fruühjahre
behaupteten Standpunkte; ſie fordern fur ihr neu zu errichten-
des Reich alle Lander zuruck, die jemals dem alt polniſchen
Scepter gehorchten, ſie beanſpruchen namentlich alles Land, wel-
ches unter dem Kollektiven- Namen des Großherzogthums Po-
ſen“ durch die Wiener Verträge an Preußen gekommen iſt, ob
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mit dem achtzehnfachen Betrage durch Kapital abloſen.

Rentenbank von Amtswegen.

die Bewohner einzelner Diſtrikte der Mehrzahl nach Deutſche
ſind, gilt ihnen gleich. Die Demarkation dieſer letzteren Land
ſtriche und ihre innige Vereinigung mit Deutſchland bildet na
turlich fur jene Geluſte ein unuüberſteigliches Hinderniß. Die
unvermeidliche Ausbreitung des germaniſchen Weſens in den
herübergezogenen Diſtrikten, ſo wie die Lockerung der bisheri-
gen Jntereſſen- Gemeinſchaft mit den polniſchen Landſtrichen
raubt den Polen auch die Hoffnung, fur eine gelegentliche Jn
ſurrektion noch Anklang zu finden. Sollte alſo der polniſche
Theil der Provinz in adminiſtrativer Vereinigung mit dem deut
ſchen bleiben, ſo würde dieſer letztere nach wie vor den polni
ſchen Agitationen ausgeſetzt ſein, während es leicht ſein wird,
dieſen Schritten einen Riegel vorzuſchieben nach einer admini-
ſtrativen Trennung. Endlich waäre es ein unabſehbares Unheil
fur das Staats Intereſſe Deutſchlands, ohne Noth eine ſlawi
ſche Bevölkerung als ein Element aufzunehmen, welches nicht
nur fremd und dem deutſchen Jntereſſe abgewendet bleibt, ſon
dern aus ſeinem eigenen Prinzip heraus fortwahrend auf Stoö
rung und Schwachung des Geſammtlebens hinwirken muß.
Die Erfahrung beſtätigt dieſe Befürchtung zur Genuge. (D. R.)

Berlin, d. 20. Jan. Jn dem Miniſterium fur land-
wirthſchaftliche Angelegenheiten iſt dem Vernehmen nach in der
letzten Zeit eifrig an dem fur die landliche Bevölkerung ſo wich-
tigen Entwurf eines Geſetzes über die Ablöſung der Real-
laſten und die Regulirung der gutsherrlichen und
bauerlichen Verhältniſſe gearbeitet worden. Jm Weſent-
lichen iſt man darin bei den Grundſatzen ſtehen geblieben, wel-
che bereits in dem bekannten v. Patowſchen pro memoria aus-
geſprochen ſind und in richtiger Wuürdigung der Zeitverhaltniſſe
das gewahren, was auch ſchon die naturgemäße Entwickelung
der Geſetze von 1807 und 1811 ergeben haben wurde. Das
bereits im vorigen Jahre der National- Verſammlung im Ent-
wurf vorgelegte, von ihr aber nur theilweiſe berathene Geſetz
über die unentgeltliche Aufhebung verſchiedener
Laſten und Abgaben iſt jenem Abloöſungs- und Reguli-
rungsgeſetz, mit welchem es in dem innigſten Zuſammenhange

ſteht, jetzt einverleibt worden, und es ſind hiebei die Anſichten
und Vorſchlage der Central- Abtheilung der National-Verſamm-
lung, welche den gedachten Spezial Geſetzentwurf bereits begut-
achtet hatte, nicht unberuckſichtigt geblieben. Der ganze, ſo
vervollſtandigte Geſetzentwurf iſt, wie wir horen, ſammtlichen
Auseinanderſetzungs- Behörden und Oberpraſidien zur gutachtli-
chen Aeußerung darüber zugefertigt worden, damit auch deren
Anſichten und Erfahrungen hiebei noch benutzt werden koönnen,
bevor der Entwurf den Kammern vorgelegt wird. Ueber den
Jnhalt des Entwurfes, der zum Theil ſchon aus dem Auszuge
erhellt, welcher der kuürzlich durch die Geſetz Sammlung publi-
zirten proviſoriſchen Verordnung fur Schleſien vom 20. Decbr.
v. J. beigefugt war, iſt uns im Allgemeinen noch Folgendes
bekannt geworden: 22 Geſetze uüber Ablööſungen und Regulirun-
gen, welche bisher in den verſchiedenen Landestheilen Anwen-
dung fanden, werden aufgehoben und es tritt an deren Stelle
das neue Geſetz, welches 80 und einige Paragraphen enthalt.
Alle gutsherrlichen Abgaben, Dienſte und ſonſtige Reallaſten
ſind ablöslich und werden nach beſtimmten Normalſatzen, welche
durch zu erwahlende Diſtrikts-Kommiſſarien feſtgeſtellt werden
ſollen, in feſte Geldrente verwandelt. Dieſe kann der Pflichtige

Thut
er dieſes nicht, ſo erfolgt die Ablöſung durch Vermittelung der

Laſſitiſche Stellen werden ohne
Rückſicht auf ihre Größe zu Eigenthum verliehen und die darauf
haftenden Laſten, es mögen nun die Stellen erblich oder nicht
erblich beſeſſen werden eben ſo wie bei eigenthümlichen Stellen



abgelöſt. Ueberall ſoll hiebei darauf Rückſicht genommen wer
den, daß die zu regulirende Stelle im praäſtationsfaähigen Zu-
ſtande, und namentlich ihrem Beſitzer mindeſtens ein Dritttheil
des Reinertrages verbleibt. Jn demſelben Miniſterium wird
gegenwärtig das Geſetz über die Rentenbanken vorbereitet. Sein
Zweck iſt, dasjenige Verhaltniß, welches, nach erfolgter Ablo

ſung und Verwandlung der Laſten in feſte Geldrenten, zwi-
ſchen den Verpflichteten und Berechtigten noch beſteht, da
durch völlig zu loſen, daß die Rentenbank dem Berechtigten
das Ablöſungs Kapital in zinstragenden, auf jeden Jnhaber
lautenden Rentenbriefen gegen Ueberlaſſung der Rente gewahrt,
die letztere aber von dem Verpflichteten behufs der Verzinſung
und allmäligen Tilgung jener Rentenbriefe ſo lange fortbezieht,
bis dieſe Tilgung vollſtändig geſchehen iſt. Die Verpflichteten
werden auf dieſem Wege von ihren Renten, wenn ſie dieſelben
vollſtändig an die Rentenbank zahlen, ſchon in etwa 32 Jah-
ren, wenn ſie aber nur neun Zehntel der Renten entrichten, in
14 Jahren ganz befreit. Ueberdies ſoll ihnen geſtattet werden,
auch ſchon wahrend dieſer Friſten ihre Renten entweder mit
einem Male durch Zahlung des dann noch zu ihrer Tilgung
erforderlichen Kapitals zur Abloſung zu bringen, oder dieſelben
durch Theilzahlungen auf dieſes Kapital, die ſelbſt in ſehr ge
ringen Summen geſchehen können, allmälig zu vermindern, ſo
daß die Rentenbanken dadurch gewiſſermaßen die Vortheile von

Sparkaſſen gewähren. S O. R.)Die „Voſſiſche Zeitung enthält folgenden Artikel
Frankfurt a. M. d. 17. Januar. Die Verſtandi-

gung über die deutſche Einheitsfrage ſchreitet machtig vor-
waärts, unter den Fürſten wie unter den Völkern. Sie wird
und muß gelöſt werden und es iſt kein weſentlicher Zweifel
mehr daruüber vorhanden, daß die Löſung die erbliche Kai
ſerkrone auf das Haupt des Königs von Preußen bringen
wird. Wie wichtig auch die politiſchen Bedenken über
die Annahme oder Abweiſung derſelben ſein mogen, welche
Sympathieen und Antipathieen auch dabei laut werden moö-
gen, lauter als Alles ſpricht die Nothwendigkeit, die eiſerne
Nothwendigkeit. Nur ein Kaiſer, welcher dem deut-
ſchen Vaterlande eine große Hausmacht als Morgengabe
zubringt, nur ein Kaiſer, welcher an der Spitze eines mach-
tigen, rein deutſchen Staates ſteht wird die inneren
und äußeren Gefahren beſchworen konnen, welche dem ge-
meinſamen Vaterlande drohen. Alle Combinationen, welche,
namentlich durch bairiſche und hannoöverſche Jntriguen auf
tauchen, müſſen hierneben verſchwinden. Wahrlich, Preußen
hat ſich nicht danach gedrängt, an die Spitze Deutſchlands
zu gelangen es wird bei den Opfern, welche von allen
Stämmen fur das Heil Deutſchlands gebracht werden muſ-
ſen, die ſchwerſten zu bringen haben. Aber es wird vor die
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macht zu ſein, und es wird im einigen Deutſchland keinen
höheren Rang einnehmen als Bayern. Bayern vergißt da
bei, daß es längſt von Oeſterreich verſchlungen waäre, ohne
Preußen. Hannover aber wird vom engliſchen Intereſſe
influirt, und es ſoll nicht mit Deutſchland, ſondern wie bis-
her mit England gehen. Verhuüte Gott, daß wir eine neue
Revolution in Ausſicht ſtellen: aber warnen mochten wir doch
vor Schritten, welche die Einheit Deutſchlands nicht hindern
werden, den genannten beiden Regierungen aber ſehr ſchmerz-
lich werden könnten. Ueber Oeſterreichs Widerſtreben be
halten wir uns das Urtheil vor: wollte Gott, wir konnten
mit ihm gehen.

Frankfurt a. M., d. 19. Jan. Geſtern iſt Commo
dore Parker, ein erfahrener nordamerikaniſcher Seemann, hier
eingetroffen, von deſſen Thätigkeit man ſich die glücklichſten Er
folge verſprechen darf. Er wird wohl zunachſt die von dem
Reichsminiſterium bisher getroffenen Anſtalten mit kundigem
Auge prüfen und auf die Lücken hinweiſen, die ſich hier und
da noch zeigen möchten. Hoffentlich ſind die Vorbereitungen
der Art, daß der ehrenwerthe Commodore darin die Veranlaſſung
findet, im Falle der Noth die Anführung unſerer jungen Flotte
zu übernehmen, womit das Cabinet von Waſhington wie wir
verſichern zu dürfen glauben, ſich vollſtändig einverſtanden erklaä-
ren würde. So viel iſt gewiß, daß Deutſchlands Handel im
Jahre 1849 nicht wieder ſo ſchutzlos den däniſchen Fregatten
preisgegeben ſein wird, daß das tapfere ſeegewohnte Volk der
Küſte, bisher nur der Führer entbehrend, nichts mehr herbei-
ſehnt, als die Scharte des Sommers 1848 auszuwetzen. Moge
daher Daänemark die Friedensunterhandlungen nicht langer mit
Hinblick auf ein moögliches Zerwürfniß Deutſchlands hinhalten;
es könnte ſich tauſchen in dieſer ſtillen Hoffnung, und wird
Deutſchland, jeder unbilligen Forderung gegenuüber, ganz gewiß
geeignet finden. Aus glaubwürdiger Quelle geht uns ſo
eben die Nachricht zu, daß auch der Herzog von Naſſau ge
neigt iſt, in derſelben Weiſe, wie die Großherzoge von Baden
und Darmſtadt gethan, ſich über die Oberhauptsfrage auszu-
ſprechen. Unter dieſen Umſtanden wird die Spannung taglich
groößer, mit der man der endlichen Erklärung des preußiſchen
Cabinets entgegenſieht. Hr. Camphauſen wird noch
heute aus Berlin zuruckerwartet. (O. P. Ztg.

Frankfurt a. M., d. 19. Jan. 3 Uhr Nachmittags.
Die deutſche Reichsverſammlung hat in ihrer heutigen ſo eben
beendigten 157. Sitzung, den 1 des Art. I des vom Verfaſ-
ſungsausſchuſſe vorgelegten Entwurfs: „die Würde des
Reichsoberhauptes wird einem der regierenden
deutſchen Fürſten übertragen“, mit 258 gegen 211
Stimmen zum Beſchluß erhoben.

Frankfurt g. M., d. 19. Januar. Nicht bloß Herr
ſen Opfern nicht zurück treten: es wird die Aufgabe loſen, v. Sommaruga, welcher im April v. J. „fur den Gedanken eines
welche ihm die Weltgeſchichte zugewieſen hat. Wir dürfen deutſchen Kaiſerreiches ſchwärmte“, ſondern auch Herr v. Schmer-
hoffen, daß ſein König ihm darin vorangeht; denn mit ſei- ling, der ebenfalls am Entwurf der XVII mitarbeitete, hat
nen Regenten hat das Volk ſeit dem großen Kurfurſten heute die Frage verneint, ob die Würde des Reichsoberhauptes
noch immer die Bahn verfolgt, die zu der Größe und dem
Glucke Beider gefuührt haben. Hier aber gilt es noch ein
größeres und hoheres Ziel: hier gilt es die Einheit, die
Macht und die Ehre des geſammten deutſchen Va-
terlandes. König und Volk werden wieder zuſammenſte-
hen, wie in allen ſchweren Stunden, die ihnen ſchlugen: ſie
werden ihre Aufgabe loöſen. Oeſterreicher, Baiern und
Hannoveraner werden entſchieden gegen Alles ſtimmen, was
Preußen ausſchließlich an die Spitze bringen kann. Bayern
iſt plötzlich auf den Gedanken gekommen, es ſei berufen die
„„Großmacht“ zu ſpielen es könne nicht hinter Preußen zu
rucktreten. Preußen ſelbſt aber muß aufhören eine Groß-

einem der regierenden deutſchen Fürſten übertragen werden ſolle.
Die Herren hielten den Ausdruck ihres Unwillens nicht zuruck,
als zwei ihrer ſpeciellen Landsleute, die Herren Groß aus Prag

und Makowiczka, die Frage bejahten, wahrſcheinlich deshalb,
weil ſie es für patriotiſche Pflicht hielten, dahin zu wirken, daß
die Woche nicht ohne allen Beſchluß bleibe. Wenn diejenigen,
welche die Nationalverſammlung discrediren wollen, mogen ſie
rechts oder links ſitzen, auch den Vorſchlag des Verfaſſungs-
ausſchuſſes verneinen wollten, nachdem die übrigen Vorſchläge
gefallen waren ſo begreift ſich das. Aber ſchwer begreift man,
wie Männer, die dem Eentrum angehoören, es mit ihrer ſonſti

gen Haltung vereinbarlich fanden, dahin zu wirken, daß die
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Verſammlung factiſch erklären ſollte in der wichtigſten Verfaſ-
ſungsfrage wiſſen wir zu einem Beſchluſſe nicht zu gelangen.
Wir meinen die HH. Müller aus Wurzburg, Quante, Rei-
chensperger, Siemens, Eckardt, Edel, Hugo, Künßberg, Neu-
mayr und Jurgens. Dieſelben würden gewiß wohlthun, darauf,
etwa in den Flugblättern, zu antworten. Wenn dergleichen
Niederſchlagendes im Centrum vorkommt, ſo muß es dagegen
erheben und aufrichten, daß von der gemäßigten Linken viele
anders handelten, namlich für das Beſſere ſtimmten, nachdem
das ihrer Meinung nach Beſte nicht durchgegangen war; ſo die
HH. Fallmerayer, Leue, Löwe und Jucho. Mochten die Freun-
de dieſer Herren bei der bevorſtehenden Debatte über S. 1 a.
bedenken, daß nichts entſchiedener dahin wirken kann, die Re-
gierung Oeſterreichs aus ihrer Zauderſtellung herauszudrangen
und vor der zweiten Leſung des Abſchnitts vom Oberhaupt zu
poſitiven Vorſchlägen zu bringen, als die Annahme des Prin-
cips der Erblichkeit bei der erſten Leſung. „Die Regierung
Oeſterreichs““ ſagen wir, weil immer Werth darauf gelegt wor-
den iſt, hierin Regierung und Volk zu trennen. Wenn wir da-
gegen ſehen, daß die öſterreichiſchen Oeputirten, von Berger bis
Beda Weber, in dieſen Dingen zuſammen gehen ſo mochten
wir billig zweifeln durfen, ob es bloß eine vorübergehende Po-
litik einer wandelbaren Regierung iſt, uns uüber ihre Abſichten
in Zweifeln zu laſſen. Konnten doch einzelne Oeſterreicher frü-
her in inneren Fragen ſich von ihrer Regierung trennen! Und
gaben doch andere Stammesdeputirten nachahmungswerthe Bei-
ſpiele, die Preußen bei der Wahl des Erzherzogs Johann die
Hannoveraner ſchon bei zwei Gelegenheiten, wo ihre Regierung
eine particulariſtiſche Politik zu befolgen ſchien. Wenn die oſter-
reichiſche Regierung wirtlich das deutſche Verfaſſungswerk nicht
hemmen will, wenn die hieſigen Deputirten es nicht hemmen
wollen, warum reden ſie nicht im Sinne der Forderung deſſel-
ben zu ihrer Regierung, zu ihren Wahlern? Warum tritt die
Einſtimmigkeit der öſterreichiſchen Deputirten nur bei der Nega-
tion deſſen hervor, was die große Mehrzahl der übrigen will?
warum einigen ſie ſich nicht im Poſitiven?

Frankfurt a. d. 20. Januar. Schon geſtern Abend
wurde der heutige Geburtstag des Erzherzog Reichsverweſers
durch einen muſikaliſchen Zapfenſtreich angeküundigt. Heute früh
um 7 Uhr erneute ſich die Begrüßung durch die Muſikchoöre der
hier in Beſatzung ſtehenden Reichstruppen und der Frankfurter
Buürgerwehr. Mittags war Parade auf dem Roßmarkt, bei der
oöſterreichiſche, preußiſche, baieriſche, kurheſſiſche, großh. heſſiſche
und Frankfurter Truppenabtheilungen der verſchiedenen Waffen
defilirten. Se. k. k. Hoheit hatte gewünſcht, daß weitere Feier-
lichkeiten unterbleiben möchten. Ein von der hieſigen Frauen-
welt geſtickter ſehr ſchöner Teppich wurde freundlich ange-
nommen.

Dresden d. 19. Januar. Heute Morgen iſt in der erſten
Kammer von 32 Mitgliedern der 2. Kammer und in dieſer von
20 Mitgliedern der 1. Kammer folgender Antrag auf den Tiſch des
Hauſes niedergelegt Jn Gemäßheit der 2 4 und d. 109
der Verfaſſungsurkunde, ſowie der 124 126 der proviſo-
riſchen Geſchaftsordnung ſtellen wir den Antrag an die hohe
Kammer, in Gemeinſchaft mit der jenſeitigen folgenden Beſchluß
zu faſſen: Jndem die Kammer wiederholt die thatkraftige
Ueberzeugung des ſaächſiſchen Volkes von der Nothwendigkeit
der Einheit und Freiheit des deutſchen Vaterlandes ausſpricht,
verſichert ſie zugleich der Regierung den entſchiedenſten Wider-
willen des ſachſiſchen Volkes gegen die Uebertragung der Re-
gierung des deutſchen Bundesſtaates auf ein unverantwortliches
und erbliches Oberhaupt, wie gegen die Uebertragung der deutſchen
Regierungsgewalt an eine der Kronen eines deutſchen Einzelſtag-
tes und erklärt, daß ſie an die Spitze Deutſchlands einen ver

antwortlichen Präſidenten wünſcht. Der Antrag iſt als
dringend bezeichnet und wird ohne alle Frage auf die nächſte
Tagesordnung kommen, was aber mehr iſt, er wird nach der
Zuſammenſetzung unſerer Kammern in beiden die Majorität bei
der Abſtimmung erhalten und Sachſen ſomit das erſte deutſche
Land ſein, in dem officiell man ſich fur die republicaniſche
Spitze in Deutſchland in demſelben Augenblicke ausſpricht, wo
aus allen deutſchen Gauen ſich laut die Stimmen zu Gunſten
des Kaiſerthums erheben. Ob unſere Regierung nun nicht be-
dauern wird, daß ſie ſich nicht entſchieden fur den deutſchen
Kaiſer und für Preußen erklart hat? (M. 3.)

Schwerin, d. 15. Januar. Die mecklenburgiſche Zei
tung ſagt: Die hochwichtige, auch in dieſen Blättern mehr-
fach behandelte Frage von dem Fortbeſtande der Union bei-
der mecklenburgiſchen Landestheile wird dem Vernehmen nach
nunmehr im Verfaſſungsausſchuſſe der Abgeordnetenkammer
berathen werden. Es handelt ſich weſentlich darum, ob
Mecklenburg Schwerin und Strelitz, durch ſeine Lage, die
Sitten der Bevoölkerung, die Einheit ſeiner Geſetzgebung, Ver
faſſung, ſeiner Stände und ſeines Herrſcherhauſes bisher ver
bunden, auseinandergeriſſen oder zu einer feſtern und innige-
ren Verbindung geführt werden ſollen. Wir ſind uberzeugt,
daß das Volk in ſeinem wohlverſtandenen Jntereſſe nach
Einheit ſtrebe, aber ſein Furſtenhaus nicht aufgeben will,
und meinen auch, daß auch in der neu zu bildenden Repra-
ſentativverfaſſung die Rechte beider Furſten ſo geordnet wer-
den köonnen, daß ſie neben einander beſtehen und doch die
noöothige Einheit und Kraft der Staatsverwaltung nicht we-
ſentlich ſtoören.

Man ſchreibt dem Conſtitutionellen Blatt aus Böhmen
aus Wien vom 17. Jan. Koſſuth iſt nicht mehr in De-
breczin, er iſt ſpurlos verſchwunden, ſelbſt ſeine Getreuen
wiſſen nicht, wo er hin iſt. Die ungariſchen Reichskleinodien
befinden ſich unter dem Schutze von 33 Escadrons Huſaren,
welche ſie bewachen und vertheidigen wollen.

Es heißt, daß dem Fuürſten Windiſchgratz nach Beſie
gung der ungariſchen Jnſurrektion die Verleihung des Titels
eines Herzogs von Friedland zugedacht ſei. Man weiß, daß
Furſt Windiſchgrätz, als ein Nachkomme Wallenſteins von
weiblicher Seite, einen jahrelangen Prozeß mit dem K. K.
Fiskus wegen der Guter ſeines Vorfahren geführt hat, der,
obſchon die Ehre des gemordeten Feldherrn wieder hergeſtellt,
doch zum Nachtheil des Klägers entſchieden ward. Nun
will man den Fürſten durch Wiederaufrichtung des Herzog-
thums Friedland in freudiger Weiſe uberraſchen.

Frehkien.
Rom d. 8. Januar. Aus Gaeta traf geſtern ein Cou-

rier mit einem weltgeſchichtlichen Dokument ein, er über-
brachte eine papſtliche Bannbulle. Noch geſtern (kein
Poſttag) durch Placate an einſame Orte bekannt gemacht, wurde
ſie durch wilde Volkshaufen von der Mauer geriſſen, zerſchoſ-
ſen, verbrannt. Der Pfarrer der lateranenſiſchen Baſilika, der
ſie in der Kirche laut vorlas, lief Gefahr ſein Leben zu verlie
ren, doch ließen es die Tumultuanten dabei, ihm die Fenſter
einzuwerfen. Folgendes iſt das Weſentliche: Pius IX. bedauert
im Eingange, daß ſeine bisherigen Mahnungen an die Römer
kein anderes Reſultat gebracht haätten, als „eine dürftige Ein-
ladung zur Rückkehr in die Hauptſtadt, ohne daß dabei ein
Wort geſprochen wäre von einer Verdammung der fruher er
wahnten Attentate, auch ohne die geringſte Burgſchaft der Si
cherheit gegen künftige Barbarei und Gewalt eben jenes Hau-
fens, der noch immer Rom und den Kirchenſtaat mit einem
barbariſchen Despotismus tyranniſirt.“ Die Revolutionsführer



hätten nun auch die äußerſte Unbill dadurch begangen, daß ſie
die Einberufung einer National Verſammlung in der Abſicht
dadurch dekretirten, die papſtliche Souveraänitat über den Kir-
chenſtaat nicht allein in Frage zu ſtellen, ſondern ganzlich zu
zerſtören. Er verbietet mit aller Autorität die Wahlen fur dieſe
Aſſemblee und ſpricht über alle dagegen Handelnden die vom
Trientiner Concil (Sess. XXII. C. XI. de Refer.) feſtgeſetzten
geiſtlichen Strafen aus. Er erklärt alle Theilnehmer
an der Ermordung Roſſi's und den bisherigen At-
tentaten gegen die päpſtliche Autoritaät für excom-
munizirt.

Frankreich.
Paris, d. 17. Jan. Jn der Nationalverſammlung

ſtellte Odilon Barrot im Namen der Regierung den An-
trag, die Maigefangenen von dem hohen Gerichtshof richten
zu laſſen. Die Regierung beabſichtigt mithin, die Angeſchuldig-
ten den Aſſiſen zu entziehen.

Wir haben bereits geruchtsweiſe mitgetheilt, daß der
Kaiſer von Rußland ſeinen hieſigen Geſandten abberufen habe.
Jn Bezug auf dieſes Gerücht ſagt die heutige „Liberte“:
„Wir erfahren aus guter Quelle, daß vor funf bis ſechs
Tagen ein Befehl aus St. Petersburg eingetroffen iſt, der
dem hieſigen ruſſiſchen Geſchaftsträger vorſchreibt, ſeine Paſſe
zu verlangen. Die Grunde zu dieſer ſeltſamen Maßregel ſol
len in einer Proteſtation gegen die Geluſte Bonaparte's lie-
gen, ſich trotz der Decrete von 1815 bei der nächſten Gele-
genheit zum e ine proclamiren. Es werden dieſerhalb

nter handlungen gepflogen.“3 Paar d 17 Jan. Ueber den Zweck der Ruſtun-
gen in den Seehäfen des Mittelmeers, welche in den letzten
Tagen die Aufmerkſamkeit der hieſigen politiſchen Welt in
hohem Grade auf ſich zogen und in Betreff deren allerhand
verſchiedenartige Muthmaßungen ausgeſprochen wurden, giebt
ein Correſpondent der „IJndependance“ nähere Aufſchlüſſe,
die ſeiner Verſicherung nach aus ganz zuverläſſiger Quelle
herruhren. Dieſen zufolge beabſichtigt die franzöſiſche Regie
rung weiter nichts, als auf der Höhe von Ancona oder Ci
vita -Vecchia eine Flotte kreuzen zu laſſen, um die Perſon des
Papſtes und der Cardinale gegen etwaige Gewaltthätigkeiten
zu ſchützen eine Maßnahme, welche die Regierung in Ge-
meinſchaft mit der ſpaniſchen Regierung, von der die Auf
forderung dazu ausging, treffen will. Bevor ſich jedoch die
hieſige Regierung definitiv darüber entſcheidet, wird ſie erſt
die Willensäußerung des Papſtes, welche einzuholen Herr
de la Tour d'Auvergne mit einer beſondern Miſſion an Pius IX.
beauftragt wurde, abwarten. Daß man zu den Ausrüſtungen
im Voraus den Befehl gegeben hat, ruührt daher, weil aller
Wahrſcheinlichkeit nach der Papſt eine zuſtimmende Antwort
geben wird, und die Flotte alsdann unverzuglich unter Segel
gehen ſoll.

Die Pariſer Anklagekammern haben gegen die in Vin
cennes beſindlichen Maigefangenen ihre Beſchlüſſe gefaßt.
Alle Angeklagten ſind vor die SeineAſſiſen (nach Odilon-Bar-
rot's Antrage, welcher der Nationalverſammlung zur Entſchei
dung vorliegt, vor die Haute Cour) zu ſtellen. Blanqui,
Flotte, Martin genannt Albert, Barbes, Sobrier,
Raspail, Quentin, Degre, Larger, Borme, Thomas, Louis
Blanc, Seigneuret, Houneau, Huber, Laviron und Na-
poleon Chancel ſind angeklagt, im Mai 1848 ein Attentat
verubt zu haben, deſſen Zweck Umſturz der Regierung, Bur
gerkrieg c. geweſen. Courtais, Cauſſidiere und Villagin
ſind des Einverſtändniſſes und der Begunſtigung dieſes At-
entats beſchuldigt. Acht dieſer Angeklagten, darunter
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Louis Blanc und Cauſſidiere,
haft werden.

Paris, d. 18. Januar. Der Miniſter des Jnnern, Leon
Faucher, ſchlug der Nationalverſammlung in ihrer heutigen
Sitzung im Namen des Praſidenten der Republik zur Vice-
Praſidentſchaft der Republik die Deputirten Boulay (Meurthe),
Baraguay d'Hilliers (Praſident des Clubs der Rue Poitiers)
und Vivien (unter der Monarchie Vicepraſident des Staats-
raths) vor. Unter dieſen hat die Verſammlung zu wahlen.

konnte man nicht hab-

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. Jan. Der Globe bringt eine dritte Ab-

theilung ſeines Artikels über die ſchleswig-holſteiniſche Frage-
Er beſchaftigt ſich ausſchließlich mit der oft erwähnten engli-
ſchen Garantie von 1720, und gelangt zu dem Reſultate,
daß dieſe Garantie England zu einer direkten Einmiſchung
in den Streit weder berechtige noch zwinge, eines Theils,
weil ſich die Garantie nur auf die Gottorp'ſchen Anſpruche
beſchränke, anderen Theils, weil eine Garantie niemals gegen
den Willen des Volkes geltend gemacht werden darf. „Wenn
die Einwohner der Herzogthumer“, ſo ſchließt der bemerkens-
werthe Artikel des miniſteriellen Blattes, „fuür gut finden, ihre
Trennung von Dänemark zu verlangen, ſo iſt es, was wir
auch von ihrer Politik denken nicht unſeres Amtes, uns
zwiſchen ſie und die Erfuüllung ihres Verlangens zu ſtellen.
Es ſteht uns frei, alle unſere Sympathieen den ſtaatsman-
niſchen Beſtrebungen zuzuwenden, welche bemuühet ſind, die
getrennten Elemente der daäniſchen Monarchie in eine homo-
gene Nationalität umzuſchmelzen. Es ſteht uns frei, die
räuberiſche Heuchelei zu verabſcheuen, mit welcher der deut-
ſche Bund ſeine Gier nach Territorial-Vergroößerung unter
dem Gepolter eines unächten Patriotismus und den Heuchel-
reden einer ſinnloſen Sentimentalität zu verdecken ſucht. Aber
wir glauben, daß unſere vertragsmaäßigen Verbindlichkeiten
uns in keiner Weiſe noöthigen, zu interveniren. Bis ſie das
thun, kounnen wir, bei aller Hoffnung, die Ungerechtigkeit
geſtraft zu ſehen, einem engliſchen Miniſter nur unſeren
Beifall zollen dafuür, daß er nach verfaſſungsmäßigen Grund-
ſaätzen vermeidet, an dem Streite thätigen Antheil zu nehmen.“

Vermiſchtes.
Folgendes iſt der Steckbrief gegen Koſſuths Gattin in

der Wiener Zeitung: Perſons-Beſchreibung der Thereſia, ver-
ehelichten Koſſuth, gebornen Meßliny. Alter, uüber 30 Jahre.
Geburtsort unbekannt. Stand, verheirathet. Religion, ka-
tholiſch. Sprache, Deutſch, Ungariſch und Slawiſch. Be-
ſchäftigung oder Charakter, keine. Koörperbau, groß, hager.
Geſicht, länglicht. Geſichtsfarbe, braun. Stirn, lang, ſchmal.
Haare, ſchwarz. Augen, ſchwarz. Augenbraunen, ſchmal und
ſchwarz. Naſe, etwas geſpitzt. Mund, regelmäßig. Zahne,
geſund. Kinn, läänglich. Beſondere Kennzeichen: hochmuüthig,
einen ſtolze Verachtung ausdruckenden Blick, hat ihre Kinder
bei ſich: Franz oder Ferez im 9. Jahre, Nina im 6. Jahre,
Lajos im 5. Jahre. Bekleidung: Kann nicht angegeben wer-
den, doch jedenfalls elegant.

Auch „Punch“ hat ſich des Goldlandes in ſeiner Weiſe
bemächtigt und die Haſt der bereits über die Felſengebirge, uber
den Jſthmus von Panama und um das Cap Horn nach Ort
und Stelle eilenden Yankees ſowohl, als den begehrlichen Eifer,
mit welchem John Bull nach der Sirenenſtimme vom St. Sa-
cramento hinhorcht, aufs Heiterſte perſiflirt. Beſonders ergoötz
lich iſt das Yankee-Bild im alten Holzſchnittſtyl, welches ſich in
der Nummer vom letzten Sonnabend praſentirt. Eine wuſte
Meeresküſte, durch ein am Ufer errichtetes, mit großen Buch-
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ſtaben beſchriebenes Brett als California“ kenntlich. Darauf ſ Stadt Hamburg
wimmelt es zu Lande, von grabenden, hackenden, ſcharrenden,
kratzenden, ſich balgenden, beladen ans Ufer eilenden, zum Theil
unter der Schwere ihrer Bürde erliegenden Amerikaner; auf
dem das Land umgürtenden Meeresſtreifen aber von harrenden
Dreimaſtern und vom Ufer ſtoßenden ſchwerbefrachteten Nachen.
Der Ausdruck in den Figuren und Geſichtern iſt unuübertreff-
lich; die angſtliche Gier derer, die erſt anfangen, wie die la-
chelnde Befriedigung derer, die ſchon haben (in einigen Figuren
erſcheint dieſe letztere ſelbſt als Anbetung und Liebkoſung des
gefundenen Metalls), iſt mit wenigen kecken Strichen meiſter-

a. Thieſſen,

a. Gotha.

Schröder a. München
Hr. Rent. v. Schreck a. Dresden.

Die Hrrn. Kaufl. Kramer a. Berlin, Haumann
Rothebaum a. Carlsruhe.

Hr. Rittergutsbeſ. v. Haßenfeld

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Hartung a. Egen. Hr. Kaufm. Fißler
a. Darmſtadt.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Brunnengräber a. Benshauſen, Bie
bowski a. Warſchau.
Zimmermſtr. Kieſel a. Bitterfeld. Hr. Director Bock a. Dresden.

Hr. Telegraphen-Jnſp. Meyer a. Berlin. Hr.

Fonds- und Geld-Cours.
Leipzig, den 22. Januar.

i Ange Staatspapiere. Angehaft wiedergegeben. St auntapgp boten. Beſucht. e ctien exel Zinſ. boten Seſucht.

g Königlich ſächſiſche P.Obl. à 377, 97*Perſonen Frequenz der Magdeburg Leipziger Siaats Papiere chemn d Eiſcie
Eiſenbahn. à 39 im 14 F. Anl. à 10 4 4Vom 1. Januar bis incl. 13. Januar c. 7 nincl. 1318 Perſonen aus dem Zwiſchenver- à 4/0 do. v. 500 897 in r. Ct. pr. 1001 79
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von 1000 u. 500 825 r. Frsd'or à 5Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg ticincre g e auf
am 21. Januar Nr. 3 und 2 Zoll. Act. d. eh. S.Bair. And. ausl. Lonisd'or

E. Co. Tr à 5 nach i1855 à 49/0, ſpät. germ AusmünzfuFremdenliſte. à 3 o von 100 78 e auf 1001 128,
Angekommene Fremde vom 22, bis 23. Januar. Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.

Jm Kronprinzen Hr. Appellations- Rath Baron v. Ammon u. Hr. Kredit r auf 1001 38Partik. v. Steinbach a. Coln. Die Hrrn. Kaufl. Köcke a. Bremen, à 2 im 20 8 em o
Schmelz u. Voigt a. Breslau, Schulz a. Frankfurt. h u. 500 78 auf 100 21/,

Stadt Zürich: Die Hrrnu. Kaufl. Schmidt a. Jſerlohn, Subach a. eeipz. StadtObli Actien d. W. B. pr.
Kanningen, Tillmann a. Elberfeld, Albrecht a. Leipzig, Facilides gationen à 3 St. à 103
a. Glauchau, Goldſchmidt a. Hamburg, Stephan a. Leipzig. Hr. im 14 F. Leipz. BankActienApotheker Herrmann a. Augsburg. Hr. Dr. med. Steinhäuſer a. von 1000 u. 5004 89 à 250 pr. 100 141
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Bekanntmachung.
Der Schöppe Schenkling zu Fried-

richſchwerz beabſichtigt auf ſeinem in
Brachwitzer Feldflur belegenen Acker-
ſtuücke eine Bockwindmuhle zu erbauen.

Jndem ich dieſes Vorhaben auf Grund
des 29 der Allg. Gew.-Ordn. vom 17.
Jan. 1845 hiermit zur offentlichen Kennt-
niß bringe, fordere ich alle diejenigen, wel-
che hiergegen Einwendungen zu machen ha-
ben, auf, ſolche bei mir binnen 4 Wo-
chen prakluſiviſcher Friſt anzubringen. Spa-
7 Einwendungen müſſen unbeachtet blei-

en.

Halle, am 14. Januar 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.

Bekanntmachungen. Oeffentliche Vorladung.
Ueber das Vermögen des Seilermei-

ſters Friedrich Wilhelm Troitzſch hier-
ſelbſt, welches nach dem eingereichten Jn-
ventarium und nach Abzug von 9500
Hypothekenſchulden, wofuür die kürzlich auf
8162 7 11 abgeſchatzten hieſigen
Wohnhäuſer Nr. 17 und Nr. 18 verhaf-
tet ſind, aus einer Activ-Maſſe von 1291
25 9 9 Und einer Paſſiv- Maſſe von
2417 18 10 beſteht, iſt am
8. September d. J. der Konkurs eroffnet
worden. Es werden daher alle unbekann-
ten Glaubiger, welche an die Maſſe An-
ſpruüche zu haben vermeinen, hierdurch
vorgeladen, dieſelben binnen 3 Monaten
und ſpaäteſtens in dem, vor dem Deputir-
ten Land und Stadtgerichts- Rath Ste-
cher auf
den 24. März 1849 Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle hierſelbſt Zimmer Nr. 6
anberaumten Liquidationstermine entweder
in Perſon oder durch einen mit Vollmacht
und Jnformation verſehenen hieſigen Ju-

ſtiz-Kommiſſar, von denen die Herren Ju
ſtiz- Rath Quinque, Wilke und Ebmeier
in Vorſchlag gebracht werden anzumel-
den, mit der Aufforderung, noch vor obi-
gem Termine vollſtändige Liquidationsbe-
richte, behufs Beſchleunigung des Verfah-
rens, baldmoglichſt einzureichen, bei unter
laſſener Anmeldung und beim Ausbleiben
im Termine aber zu gewartigen, daß ſie
mit ihren Anſprüchen an die Maſſe pra
kludirt werden, und ihnen deshalb gegen
die übrigen Gläubiger ewiges Stillſchwei-
gen auferlegt wird.

Halle a/S., am 25. Novbr. 1848.

Königl. Land und Stadtgericht.



Verkauf der Königl. Braunkoh-
lengrube Glückauf bei Völpke.

Die bisher für Rechnung des Königli-
chen Fiskus betriebene, im landrathlichen
Kreiſe Neuhaldensleben belegene Braun
kohlengrube Glückauf bei Völpke mit dem
Rechte der ausſchließlichen Kohlenfoörde-
rung auf einem Felde von einer Fund-
grube und 1200 Maaßen, ſoll

den 10. Februar 1849 Vormittags
11 Uhr

im Lokale des unterzeichneten Bergamts
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Kaufluſtige werden dazu mit dem Be
merken eingeladen, daß ſich die vorgeſetzte
Behörde Miniſterium für Handel, Ge-
werbe und öffentliche Arbeiten die Ge-
nehmigung des Zuſchlags vorbehalten hat
und daß bis zu dem Eingange derſelben
die drei Meiſtbietenden an ihre Gebote ge-
bunden ſind. Die ſpeziellen Verkaufsbe-
dingungen, ſo wie eine Beſchreibung der
Grube nebſt Landzeichnung und tabellari
ſche Zuſammenſtellung der Kaufbetriebs-
Reſultate aus den Jahren 1843 bis 1847
ſind von heute ab in der Regiſtratur des
unterzeichneten Bergamts einzuſehen, reſp.
daſelbſt gegen Kopialien in Abſchrift zu
erhalten.

Halberſtadt, den 3. Januar 1849.
Königl. Magdeburgiſches Berg-

Amt.
wwwrrk“* eSDDZDZ

Auf einem Rittergute bei Wiehe wird
zu Oſtern ein Verwalter, militairfrei, un
verheirathet, von geſetzten Jahren der zu
verläßlich, praktiſch und in dieſer Bezie-
hung gute Atteſte nachweiſen kann, ge-
ſucht. Frankirte Offerten mit R. B. be-
zeichnet, befördert die Expedition des Cou
riers.

Auf dem Rittergute Bucha bei Wiehe
ſtehen zwei ſchwere fette Schweine, eine
Kuh und 15 fette Hammel zum Verkauf.

Ein anſtandiges Mädchen in geſetzten
Jahren welche in allen weiblichen Arbeiten
erfahren iſt, auch die Fuhrung einer Wirth-
ſchaft verſtehet, wünſcht jetzt oder zu Oſtern
eine Condition auch wurde ſich dieſelbe
in ein Ladengeſchaft eigenen. Das Nahere
Steinſtr. Nr. 85.

Es iſt mir am Sonntag Nachmittag
ein großer ſchwarzer Hund mit weißer
Bruſt zugelaufen. Der rechtmäßige Eigen
thumer kann ihn gegen Erſtattung der
Futterkoſten und Jnſertionsgebühren in
Empfang nehmen Ober Leipzigerſtraße
Nr. 1611.

8

Nachruf
des am 13. Januar in Wiedemar ſtatt-

gefundenen Karpfenſchmaus.
Wir thaten den Schmaus beſchließen,

Es mochte den alten Broden verdrießen,
Es war ihm gefahren in's Naäſelein,
Darum ſchenkt nur immer fleißig Cham-

pagner ein.
X. X. X.

Ein Landwirth in den 30ger Jahren,
der ſeit Jahren die Oekonomie getrieben,
in Pommern ſo wie in Mecklenburg
große Guter zur Zufriedenheit der Herren
Prinzipale ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat,
was ſeine Zeugniſſe genügend bekunden,
auch mit der Brennerei vertraut iſt, ſucht
zum Frühjahr eine Stelle als Grts- Ad-
miniſtrator. Frankirte Adreſſen werden
die Herren Eichler Boörſch in Halle
entgegen zu nehmen die Gute haben.

Güter-Geſuch.
Ein reeller Kaäufer ſucht ein Landgut

im Preußiſchen im Werthe von 10 bis
15,000 zu kaufen. Hierauf Reflecti-
rende wollen gefaälligſt ihre Adreſſe unter
J. G. poste restante Leipzig frei einſenden.

Geſuüch.
Ein, beſonders in tabellariſchen Ar-

beiten, geübter Schreiber, militair
frei, ſucht auf Grund gültiger Brauch-
barkeits- und Fuührungs-Atteſte anderweite
Beſchaftigung unter frankirter Adreſſe:
Lange p. r. Sachsenburg.

Ein Reſtaurations- Lokal mit vollſtan-
digem Jnventarium iſt ſofort zu verkau-
fen. Das Nähere in der Expedition des
Couriers.

e

Ein Oekonomie- Lehrling wird geſucht.
Wo? iſt zu erfahren bei A. Eichler,
große Ulrichsſtraße Nr. 19.

Zum Gefellſchaftstag
Mittwoch den 24. d. ladet ein Ratſch
in Böoöllberg.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

Tunnel.
Heute Abend Cottelets mit Leipziger

Allerlei.

Ein Material und ein Deſtillations-
geſchäft ſollen gegen geringe Einlage über
geben werden durch A. Kuckenburg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag Concert von Lie-

bermann und Sohn aus Wilna, unter
Mitwirkung der Familie Drechsler.
Anfang 3 Uhr. Entrée nach Belieben.

Abends von 7 Uhr an auf dem Rathskeller.

Engl. Cholerabinden
ſind wieder angekommen und Flanell-
Leibbinden wieder fertig geworden bei

Friedrich Arnold am Markt.

Commiſſions- Verkauf.
Von der Stand. Kreis-WebereiFactorei
in Lauban erhielt ich wieder eine neue
Sendung in Creas-Leinwand und leinenen
Taſchentuchern, wobei auch wieder Lein
wand-Reſter.

Friedrich Arnold am Markt.
keeeS

Alle Sorten Männer-, Frauen-
und Kinderhemden, ſowie auch feine
Manſchettenhemden

mit Chemiſetts ſind ſtets zu haben in
der Hemden- Niederlage bei Friedrich
Arnold am Markt.

Stadt- Theater zu Halle.
Mittwoch d. 24. Januar: Feſt-Cantate,

welche die Studirenden der Univerſität
Halle zur Feier des Geburtstages
Friedrichs des Großen vor circa 100
Jahren zu ſeinem Geburtstage einreich-
ten. Hierauf: Des Königs Be-
fehl, Original- Luſtſpiel in 4 Akten
von Dr. Töpfer.

a

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.
Pauline Mangold,

Hermann Rauchfuß,
Verlobte,

Halle.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich Verwand-

ten und Freunden ſtatt jeder beſondern
Meldung

Henriette Cohn,
Guſtav Fürſtenberg.

Halle und Berlin.

S J

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend ſtarb unſere Hedwig,

1 Jahr 2 Monat alt, an der Gehirnent-
zundung. Allen unſern Verwandten und
Freunden dieſe Nachricht ſtatt beſonderer
Meldung.

Erdeborn, den 20. Januar 1849.
Der OLGäaſſeſſor Roloff

und Frau.

Bi
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ſchlagen.
Töppe (Albrecht, Landgraf v. Thüringen) aufgenommen ſo wenig man

kommiſſar: Bürgermeiſter Niebuhr;
Ober Amtmann Dietze.

Beilage zu Nr. 19 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 24. Januar 1849.

Theater in Halle.
Unter den Stücken, welche uns bis jetzt das Repertoir des jetzigen

Theaters gebracht hat und die meiſtentheils den Geburtswehen der neueſten
Zeit ihre Entſtehung verdanken, zeichnet ſich das am vergangenen Sonn
tage zum erſten Male zur Aufführung gelangte Drama „Landgraf Fried-

rich mit der gebiſſenen Wange“ von Alexander Roſt, unſtreitig durch poe-
tiſchen Werth vorzugsweiſe aus.

dukte des noch jugendlichen Verfaſſers deutlich genug hervor daß er ſich
die Meiſterwerke unſrer claſſiſchen Literaturperiode zu ängſtlich zum Vorbild

Leuchtet gleich aus dieſem Erſtlingspro-

nahm ſo giebt ſich doch eine ſo entſchieden dichteriſche Begabung deſſelben
I darin kund, daß wir uns nicht zu täuſchen glauben, wenn wir ihn als

S chnen Heros auf dem verwahrloſtem Gebiete der dramatiſchen Poeſie
bezeichnen.
Färbung nicht verkennrn läßt, werden wir auch an Shakstpeares König
Lear, der dem Stoffe nach eine große Verwandtſchaft darbietet, unwillkühr-
lich erinnert bei beiden daſſelbe Motiv zu der feindſeligen Stellung der
einzelnen Familienmitglieder zu einander die Herrſchbegierde, bei beiden

Während ſich in der äußern Form und Faſſung die ſchillerſche

dieſelbe Entwicklung das Zurückkommen der väterlichen Liebe von dem be
günſtigten Kinde zu dem vorher verſchmähten undFmit dem Fluche belaſte-
ten. Selbſt ganz eigenthümliche Situationen, die ſich in beiden? Dramen
vorfinden wie z. B. die Wahnſinnsſcene, tragen dazu bei, dieſe Aehnlich-

keit noch zu erhöhen. Jndeß weit entfernt, dem Dichter eine Nachahmung
Shakspeares unterzuſchieben, da der hiſtoriſch gegebene Stoff ihn auf den
don ihm eingeſchlagenen Weg hindrängte, freut ſich Referent vielmehr, ihm

das Zeugniß ablegen zu können, daß er ſich, trotzdem hier Nachbildung ſo
nahe lag bemüht hat, ſo ſelbſtſtändig wie möglich aufzutreten.

Was endlich die Darſtellung anlangt, ſo kann man nicht umhin an
zuerkennen daß die Schauſpieler mit wenigen Ausnahmen zur vollkomm-
nen Zufriedenheit ihre Aufgabe löſ'ten.

ter Schauſpieler wie tüchtiger Sänger, ſtellte uns den Haupthelden des
Hr. Knorr, ein eben ſo routinir

Stückes, Friedrich mit der gebiſſenen Wange, trefflich dar, indem er es
verſtand die verſchiedenſten Saiten ſeiner ſchwierigen Rolle richtig anzu

Mit faſt noch größerem Beifall wurde das Spiel des Hru.

ihn auch bei ſonſt tüchtigem, Spiele von Uebertreibung vorzüglich am An-
fang freiſprechen kann. Hrn. Director Bredow Markgraf Heinrich der
Erlauchte) gab ſeine etwas undankbare Rolle mit der Würde, die man
in jenen Zeiten dem Familienhaupte noch willig einräumte und führte ſie
im Ton wie in der Mimik gleich ausgezeichnet bis zu Ende durch. Eine
der ſchwierigſten Rollen hatte Fr. Dir. Bredow (Kunigunde) übernommen,
die ſich indeß ihrer Aufgabe mit vielem Geſchick entledigte. Weniger kön
nen wir Hrn. Weiland (Prinz Apitz) unſere Zufriedenheit zu erkennen ge-
ben was wir um ſo mehr bedauern müſſen, da es ſich durchaus nicht
läugnen läßt, daß er ſich mit Ernſt dem Studium ſeiner Rolle unterzogen
hat aber die Natur ſcheint ihm ſo wenig Begabung zu einer künſtleriſchen
Darſtellung verliehen zu haben, daß es ihm nicht möglich wurde, den Wi
derſtand derſelben zu beſiegen. Einen guten Eindruck rief das Spiel des
Hrn. Schäle (Raspo, ein Oberſteiger) hervor der bei ſeiner Gewandtheit
und Lebhaftigkeit demſelben eine höhere Bedeutſamkeit gab, als ihm eigent

lich zukommt. D. D.
Vor c. 100 Jahren widmeten die Studirenden der Univerſität Halle

Friedrich den Großen zu ſeinem Geburtstage am 24. Januar eine Feſt
cantate. Da es dem Direktor der hieſigen Bühne, Herrn Bredow, ge-
lungen iſt, das Original derſelben aufzufinden, ſo wird er ſie Mittwoch,
den 24. auf dem hieſigen Stadttheater zur Aufführung bringen und das
Programm nebſt den Unterſchriften ſämmtlicher Studenten an der Kaſſe
gratis ausgeben. Jeder, der ſich für das Leben auf Univerſitäten intereſ-
firt, wird ſich freuen, ein Dokument zu erlangen, woraus er am ſicherſten
ein Urtheil über die Geſinnungen der damaligen Muſenſöhne fällen kann.

Um noch mehr in uns die Erinnerung an Friedrich den Großen zu
erwecken, wird dazu das Töpfer'ſche Luſtſpiel „„Königsbefehl“ gegeben
werden, worin er handelnd auftritt. D. D.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Behufs der Wahl von Abgeordneten fur die erſte preußi-

ſche Kammer hat der Saalkreis 7 Wahlmänner zu geſtellen,
welche in folgenden 7 Bezirken zu wahlen ſind:

I. Wahlbezirk:
Wahlort: Falkeſche Gaſthof zu Cönnern; Wahl-

Stellvertreter:

Ortſchaften:
Coönnern, Unterpeiſſen, Bebitz, Trebitz, Lebendorf, Cuſtre-

na, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Poplitz, Mucrena, Trebnitz,
Kirchedlau, Mitteledlau, Hochedlau, Gulbitz, Garſena.

2. Wahlbezirk:
Wahlort: Wettin im Micheltſchen Gaſthofe am

Markte; Wahlkomm.: Kreisamtmann Rudloff; Stell-
vertr.: Kaufmann Finger sen.

Ortſchaften:
Wettin, Rothenburg, Dobis, Doßel, Neutz, Deutleben,

Lettewitz, Görbitz, Beiderſee, Morl, Möderau, Brachwitz,
Friedrichſchwerz, Doblitz, Mücheln Raunitz, Gimritz.

3. Wahlbezirk:
Wahlort: Löbejün im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler

am Markt; Wahlkomm.: Hauptmann a. D. Meyer zu
Löbejün Stellvertr.: Amtsrath Braumann.

Ortſchaften:
Löbejun, Loöbnitz a. d. L., Schlettau, Sieglitz, Domnitz,

Dalena, Dornitz, Merbitz, Naundorf, Prieſter, Wallwitz,
Trebitz a P., Petersberg, Froößnitz, Kaltenmark, Kroſigk,
Wieskau.

A. Wahlbezirk:
Wahlort: Reſtauration zur Weintraube bei Giebichen-

ſtein; Wahlkomm.: Papierfabrikant Keferſtein; Stell-
vertr.: Schulze Hädicke in Teicha.

Ortſchaften:
Neglitz, Weſtewitz, Dachritz mit Merkewitz, Sylbitz, Lob

nitz a/G., Lehndorf, Teicha, Rathern, Groitſch, Sennewitz,
Gutenberg, Seeben, Trotha, Giebichenſtein, Croöllwitz, Gimm
ritz bei Halle, Lettin, Schiepzig, Lieskau, Dooölau, Diemitz,
Freiimfelde.

5. Wahlbezirk:
Wahlort: Reſtauration bei Niemberg; Wahl-

komm.: Landrath von Beurmann; Stellvertr.: Lieute-
nant Rudolphi.

Ortſchaften:
Tornau, Obermaſchwitz, Untermaſchwitz, Oppin, Hars-

dorf, Pranitz, Jnwenden, Brachſtedt, Hohen, Wurp, Eis-
mannsdorf, Dammendorf, Schwerz, Spickendorf, Hohenthurm,
Roſenfeld, Niemberg, Plößnitz.

6. Wahlbezirk:
Wahlort: Thüring ſche Eiſenbahnhof; Wahlkomm.:

Landrath von Baſſewitz; Stellvertr.: Schichtmeiſter
Wernicke.

Ortſchaften:
Rabatz, Peiſſen, Stichelsdorf, Zoöberitz, Braſchwitz, Möoötz

lich, Reideburg, Capellenende, Burg b. R., Büſchdorf, Schön
newitz, Canena, Bollberg, Wormlitz, Beeſen a. d. Elſter, Am
mendorf, Planena, Nietleben Zſcherben.

7. Wahlbezirk:
Wahlort: Reſtauration bei Groöbers; Wahlkomm.:

Schulze Guüſtel zu Osmünde; Stellvertr.: Schulze
Nietzſchmann zu Groöbers.

Ortſchaften:
Osmünde, Kleinkugel, Benndorf, Bennewitz, Schwoitſch,

Gröbers, Gottenz, Großkugel, Pritſchöna, Weſenitz, Loöhau,
Döllnitz alt, Döllnitz neu, Oſendorf, Radewell, Burg i. d.
Aue, Dieskau, Bruckdorf, Zwintſchöna.

Die Wahlen finden in ſammtlichen ſieben Bezirken am
Montage den 29. d. M. Vormittags 10 Uhr ſtatt.

Halle, am 19. Januar 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
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Eine große Partie Kattune
von 13 bis 23 die Elle, welche 3 und 4 x koſten, empfiehlt durch günſti
ge Partie Einkaufe, und bemerke, der Verkauf dauert nur auf kurze Zeit.

Moritz Cohn, alte Poſt.
J

An meine Mansfelder Freunde!
Der Exdeputirte Dorenberg erwidert abermals im Courier vom 17. d. M.,

ich hätte ja die 100 Stück Louisdor als empfangen anerkannt es hat allerdings
mein Mandatar dies darum gethan,
1) weil ich die 662/, Rthlr. Agio bis jetzt nicht beanſprucht und
2) weil der Exdeputirte hierbei zu allererſt das Verjährungsrecht in Anſpruch ge-

nommen haben wurde, übrigens gehört ja dies gar nicht zur Sache.
Sein Sie doch ſo gut und fragen den Exdeputirten einmal, warum er denn über
haupt von dieſen 100 Louisdor geſprochen mit dem beſondern Bemerken, es konne
eine Familie ein Jahr davon leben! Er kann, glaube ich, nicht anders antworten, als:
Er habe das Publikum von der Hauptſache ablenken wollen heut zu Tage iſt das
aber ſo leicht nicht, eben ſo als wenn ich ſagen wollte: von 3 Rthlr. Diaäten, welche
Mancher bezieht und dafür nichts thut und nichts gethan hat, müſſen zur Zeit 9 Fa-
milien leben und von Früh bis Abend ſauer arbeiten.

Es handelt ſich hier blos um die verſprochenen 2 Wispel Hafer, welche der
Exdeputirte Dorenberg von dem Herrn Amtmann Urſinus
für mich in Empfang genommen hat, um dieſe mir zu überliefern ich
warte blos die kurze Zeit von 12 Jahren und behält auch hier die Verjah
rung Recht, ſo habe ich die frohe Ausſicht, ſie dem Andenken meiner Nachkommen zu

überlaſſen.
Sie ſehen und haben nun den ganzen Gang der Dinge gehört. Jch werde bis

zum Erkenntniß nichts mehr ſchreiben, nachdem ich namentlich zu der Ueberzeugung
gekommen bin, daß das, was einmal von Natur ſchwarz iſt, doch nicht weiß wird.

Hiermit gruße ich Sie und bin wie immer Jhr Freund

Halle, am 21. Januar 1849. G. Heine.
BVackhaus- Verkauf.

Das Herold'ſche Backhaus in Naumburg a/S., nahe am Markt Nr. 318,
mit bequemer Einrichtung, nebſt Utenſilien, worin ſeit langen Jahren, nament-
lich Weiß- und Kuchenbackerei, auch Conditorei, ſehr ſchwunghaft betrieben wird,
ſteht wegen Alter des Beſitzers von jetzt an zu verkaufen. Darauf Reflektirende
erfahren die näheren Verkaufsbedingungen bei dem Glaſermeiſter J. G. Löbnitz am
Markt Nr. 99. Schriftliche Anfragen werden franco erbeten.

ferrre

u Reiſe Gelegenheit über Ham
burg nach Amerika u. Auſtralien.

Wir bringen hierdurch zur Kunde, daß wir im Laufe dieſes Jahres die großen
gekupferten 3maſt. Packet Schiffe des Herrn Rob. M. Sloman wieder regel
mäßiv am 1. und 15. eines jeden Monats nach New York,
und andere ebenfalls 1ſter Klaſſe ſtehende Schiffe

am 15. März, 1. April, 1. Octbr., 15. Octbr., 1. Novbr. nach Auſtralien,
1. April, 15. April, 1. Septbr. 15. Septbr. 1. Octbr., 15. Octbr. nach

New Orleans,
15. April, 1. Mai, 15. Mai, 1. Juni, 15. Juni, 1. Juli nach Quebee,
15. März und 15. April nach San Francisco in Californien,

mit Paſſagieren und Gütern expediren werden.
Die Paſſagepreiſe werden billigſt geſtellt, und beliebe man ſich deshalb an uns

direct oder an unſere auswärtigen Herren Agenten portofrei zu wenden.

Hamburg, im Januar 1849. Knorr C Janßen.
Nähere Auskunft und Paſſage- Billets ertheilt in Leipzig

Ferd. Sernau,
Grimmaiſche Straße Nr. 15.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein ordentliches, fleißiges und ehrliches
Mädchen, am liebſten vom Lande, findet
ſogleich oder den 1. April einen Dienſt.
Naähere Auskunft wird ertheilt in der Apo-
theke in Lauchſtädt.

Es iſt mir vor einiger Zeit ein dreifar-
Derſelbe kann

gegen die Jnſertionskoſten in Stenne-
witz in Nr. 9 in Empfang genommen

biger Hund zugelaufen.

werden.

Sonnabend den 27. dieſes Monats,
lade zum Concert und Ball ergebenſt ein,
wobei das Querfurther Muſikchor ſpie
len wird.

Steudten, den 22. Januar 1849.
Der Gaſtwirth Rühlemann.

Ein noch in gutem Zuſtande befindli
cher Kahn, 10-- 12 Perſonen Tragbar
keit, iſt fur 10 zu verkaufen bei

Halle, Weingarten. Elitzſch.
Landguts- Verkauf.

Ein ſchönes Landgut im Herzogthum
Sachſen, mit 132 Morgen Feld und Wie
ſen, ſoll, dieweil der Beſitzer als Offizier
in activen Dienſt einberufen iſt, recht bald
für den Preis von 6000 M verkauft und

Halfte Anzahlung übergeben wer

c. Barth in
mit der
den. Das Nähere bei
Giebichenſtein bei Halle a/S.

Mehrere leere ſtarke eichene, 1 und 2
baierſche Bier-Eimer, ſtehen zum Verkauf
beim Gaſtwirth Werner in Nebra.

Zwei ſtarke Wagenpferde ſind zu ver
kaufen große Steinſtraße Nr. 130.

Altenburger Schnupftabacks-
Doſen

in diverſer Auswahl erhielt
F. E. Spieß in der alten Poſt

Verkauf von Kleeſaamen.
6 Centner Luzernſaamen, ſowie meh

rere Centner Kopfkleeſaamen von letzter
Erndte, liegen bei Unterzeichnetem zum
Verkauf.

Zabenſtedt. Zeumer.

Verlobungs- Anzeige.
Karoline Zorn,

Rudolph Münller,
Verlobte.

Deutleben und Bernburg.
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